
völkerung hervorzurufen. Durch eine rein sachliche Klarstellung 
der bestehenden Verhältnisse haben wi r  n u r  unserer patriotischen 
Pflicht gegenüber der öffentlichen Meinung  Genüge geleistet. 
W i r  maßen eS u n s  nicht an ,  unsere entwickelten Ansichten für 
die allein richtigen zu halten. W i r  wollen die Frage n u r  a n -
regen. I n  andern S t a a t e n  werden derartige Fragen schon 
lange, bevor n u r  die Diskusston in den Par lamenten  beginnt, 
in der Presse nach allen Richtungen der öffentlichen Kritik u n ­
terzogen, obwohl die Gefah r ,  daS Pa r l amen t  könnte einen 
voreiligen Schri t t  thun, weniger nahe liegt, a l s  bei uns .  An« 
dere S t a a t e n  haben in ihren Par lamenten Fachmänner in allen 
Fragen zur Genüge, w a s  bei unserem kleinbegrenzten S t a a t s -
leben natürlicherweise nicht möglich ist. Um so mehr ist eS 
daher gerade bei unseren kleinlichen Verhältnissen die Pflicht 
der Abgeordneten und  der Presse, über derartige Fragen ge-
wissenhaft nachzudenken und sich durch öfteren gegenseitigen 
Meinungsaustausch eine geläuterte Ansicht zu bilden. Diese 
Tagssrage  bedarf viel Arbeit, um gewissenhaft ein Urtheil fäl-
len zu können. D a ß  die Sache  nu r  im LandtagSfaale allein 
abgemacht werden kann, ist geradezu unmöglich. Wenigstens 
jst dieS in Par lamenten,  wo man  über ausgezeichnete Kräfte 
verfügen kann, nicht möglich. D i e  Vorberathungen finden in 
f r e i w i l l i g e n  Clubsitzungen statt. Als  Ersatz könnten bei  u n s  
hei besonders wichtigen Fragen freiwillige Zusammenkünfte der 
Abgeordneten stattfinden, um über solche vaterländische Angele-
genheiten frei und offen die Meinungen auszutauschen. ^ N u r  
a u f  diese A r t  machen wi r  nach unserer Ansicht von den Rechten 
deS konstitutionellen S t a a t e s  redlichen Gebrauch. B e i  solcher 
Thätigkeit der Abgeordneten erhält dann auch d a s  Volk mehr 
Vertrauen a u f  feine Ver t re tung ,  wenn eS sieht, daß jeder sich 
gewissenhast bemüht, seiner patriotischen Pflicht nachzukommen 

. und  ohne Rücksicht a u f  persönlichen Nutzen oder Schaden die 
freie männliche Ueberzeugung auszusprechen wagt. D a r u m  
ergeht unser letztes W o r t  a n  unsere Abgeordneten. S i e  haben 
unsere wichtige Frage zu berathen und darüber abzustimmen. 
M ö g e n  sie die M ü h e  nicht scheuen sich durch MeinungöauS-
tausch und Nachdenken ein klares Bi ld  zu verschaffen, damit 
a l s  Resultat  daS geschieht, waS unseren Volksinteressen am zu-
träglichsten ist. 

Vaterländisches. 
V a d u z ,  19. M a i .  ( D i e  Eröffnung deS Landtages.) H e r r  

LandeSverweser von  Hausen eröffnet alS fürstlicher Landtags-
kommissär im Auftrage S r .  Durchlaucht deS LandeSfürsten die 
diesjährige S a i s o n  deS Landtages und  heißt die Versammlung 
willkommen. Derselbe bringt dann  zur Kenntniß, daß S e .  
Durchlaucht den bisherigen Landtagsabgeordneten D r .  W Schle­
gel, dessen M a n d a t  erloschen war ,  a u f  weitere 6 J a h r e  bestä­
tiget habe, schließlich ersucht er den Alterspräsidenten Marxe r  
daS Präsidium zu übernehmen und die W a h l  des Landtags ,  
bureau einzuleiten. D i e  n u n  vorgenommenen Wahlen  brachten 
folgendes Ergebniß: Präsident D r .  Schlegel, Vizepräsident 
Ehrne,  Sekretäre D r .  Schädler, H a u p t m a n n  Rheinberger. 

D e r  neu gewählte Präsident D r .  Schlegel übernimmt 
hierauf den Vorsitz, indem er der Versammlung für  d a s  wieder-
holt a u f  ihn gesetzte IVertrauen seinen D a n k  ausspricht. E r  
hofft in der Ausübung seiner Amtspflichten a u f  die Unter-
stützung deS Landtages und erwartet,  daß derselbe die vorlie-
genden Arbeiten auö Ueberzeugung und im Interesse des 
Landes zum Abschluß bringen werde. 

D e r  Vorsitzende ordnet sodann die W a h l  der Kommissionen 
f ü r  die Regierungsvorlagen an ,  bemerkt aber vorher, daß schon 
vielfach der Wunsch geäußert worden sei, statt wie bisher 5 
n u r  3 Mitglieder in die Kommissionen zu wählen und ersucht 
allfällige Anträge einzubringen. A n  diese Frage  knüpfte sich 
eine längere Debatte u n d  kamen schließlich folgende Anträge 
z u r  Abstimmung: Ant rag  deS Abg. K i n d :  D i e  Kommissionen 

von Fa l l  zu Fal l  nicht für  alle Vorlagen und für die ganze 
D a u e r  deS Landtages zu wählen.  (Wi rd  nicht angenommen.) 

Antrag  deS Abg. Alois Schlegel :  S t a t t  5 n u r  3 M i t -
glieder in die Kommission zu wählen ( W i r d  nicht angenommen.) 

Antrag  deS Abg. Keßler:  Be i  der bisherigen Uebung und  
Anzahl der Kommissionsmitglieder zu bleiben. ( W i r d  mit 7 
gegen 6 St immen angenommen.) 

D i e  hierauf vorgenommene W a h l  der Kommissionen ergab 
folgendes Resultat.-

Finanzkommission: Keßler ,  M a r x e r ,  Rheinberger ,  D r .  
Schädler,  W a n g e r  

Gesctz^bunqökommission.' Keßler, Rheinberger, D r .  Schleqel, 
Walser Herd., W a n g e r .  

Folgt  endlich die Bekanntmachung der bisher eingegangen 
nen Regierungsvorlagen und z w a r :  

1. E i n  Gesetz über Verbesserung der Alpenwirthschaft. 
2. D a S  Finanzgesetz pro 1875 .  
3.  Gesetz über Erhöhung der Landweibelentlohnung 
4 .  Gesuch der Gemeinde Triesenberg, u m  Bewilligung eines 

Beitrages a u s  dem landschaftlichen Armenfond für die Triefen-
berger Or tSarmen.  

5 .  Gesuch deS Josef  Bat l iner  bei N r .  2 9  in M a u r e n  u m  
eine Unterstützung auS dem Armenfond. 

6. Bittschreiben deS SchweizerbürgerS Reiner von B u c h s  
wegen nachträglicher Zuerkennung eines Schadenersatzes für  
Dammarbeiten, welche derselbe im Schaaner  RheinkorrektionS-
gebiet geleistet hat. 

7. Pet i t ion der Gemeinden BalzerS,  V a d u z ,  S c h a a n ,  
Gampr in  wegen landschaftlicher Uebernahme der UnterhaltungS-
tosten der Rheinbrücken. 

8. Gericht über den S t a n d  der Rheinschutzbauten und die 
Verabfolgung der bezüglichen Geldmittel. 

Vorlage Nr .  1 wird der Gesetzgebungskommission, die a n -
dern sämmtlich der Finanzkommission zur  Vorberathung und 
Berichterstattung überwiesen. 

Vaduz, 19. M a i .  Letzten Donners tag  M o r g e n s  zirka 5 
Uhr brannte in Oberräfis  ein H a u S  ab. D a S  Feuer griff 
fo rasch u m  sich, d a ß ,  a l s  die entfernter wohnenden H ü l s t -
Mannschaften a u f  dem Platze erschienen, der größte Theil deS 
Gebäudes ( H a u S  und Scheune) schon zusammengestürzt w a r .  
D e r  gänzlichen Windstille ist eS zu verdanken, daß daS verhee­
rende Element nicht größere Dimensionen angenommen ha t  

M a n  glaubt an  Brandstiftung durch ruchlose H a n v  u n d  
soll diesfalls bereits ein übelbeleumdetes Subjekt eingezogen 
sein. — A m  gleichen Tage  M i t t a g s  soll in S a r g a n S  ein a n -
dereS Unglück stattgefunden haben. E i n  Personen- und ein 
Güterzug seien zusammengestoßen und mehrere der neuen, sehr 
schönen W a g g o n s  a rg  zugerichtet und  die Maschine a u s  dem 
Geleise geworfen worden. Verletzt wurden mehrere Personen,  
doch hofft m a n  nicht erheblich. Ursache dieses zu allem Glücke noch 
gut  abgelaufenen Unfalles sei falsche Weichenstellung. ( W e r -
denberger Anzeiger.) 

Politische Rundschau. 
O e s t e r r e i c h .  Bemerkenswerth sind die Erklärungen,  welche 

G r a f  Andrassy in den österreichischen Delegationen in  Bezug 
a u f  daS Verhältniß zwischen S t a a t  und  Kirche und  sodann in 
Betreff der europaischen Lage abgegeben hat. Jnterpell i r t  über 
die Beziehungen mit dem Vatikan, machte der österreichische 
Kanzler dem Hause  offizielle Mit thei lung von der  in Antwor t  
a u f  die Encyelica erlassenen Note a n  den Paps t .  D i e  Regie-
r u n g  bestreite, so lautet der I n h a l t  derselben, dem P a p s t  kei-
neSwegS d a s  Recht, den Bischöfen seine Ansicht in religiösen 
Fragen  mitzutheilen, aber sie bedauere, daß die Encyelica D i n g e  
bekämpfe, die keineswegs einen dogmatischen Charakter hätten, 
sondern in d a s  Gesetzgebungsrecht des  souveränen S t a a t e s  
fallen. D i e  Regierung werde sich bestreben, eine Kollision 


